
348 —
Petrus geſagt Die Füße derer, die deinen Mann begraben,

ſind vor der üre, ſie werden auch dich hinaustragen. „Was die
Macht der franzöſiſchen Revolution und Napoleons überſtieg“, rd
Guizot Jänner 1848, „das wird auch ſtärker ſein, als die
Phantaſie des jungen Italien“. So feſt aber auch dieſe Ueberzeugung
von der Macht Gottes mN jedem Katholikenherzen ruht, ſo innig iſt
auch ſe bei den bitterſten und kränkendſten Ereigniſſen ſein Wunſch,
es mo die zweite Alternative Montalemberts der Nation in
Erfüllung gehen, die wie keine dem apoſtoliſchen Stuhle Kummer
ereitet, wie keine aber auch das Herz der I In thren eiligen
Tfreut hat und noch Tfreut b die Verwerfung des ſe
mörderiſchen, ſacrilegiſchen nre  E durch die enſ

el eine all⸗
gemeine werden! 0 auch Italien lernen, dem önig zu geben,
was des Königs, und Petrus zu geben, was etri iſt, und endlich
den Frieden wieder nden, den die Welt nicht geben kann. Wir aber,
die trauernden Kinder der 11  , wollen Unter keinen Umſtänden,
bb auch ott noch ange zögern ollte, vergeſſen, was der Griffel
des eiligen Geiſtes 0 14, zu unſerer ärkung auf
geſchrieben hat Ve.

ſus war In der Nacht allein auf dem erge und
doch ſah er ſeine Jünger, wie ſie mitten Im Meere mühſam mit
Sturm nd ogen rangen. Da kam ſe die vierte Nacht
wache, alſo dieſelbe Zeit, m der EL ſpäter ſeinen nge dem Petrus
andte, über die aufgeregte Flut hin, und Petrus flehte 3um errn
El mich zu Dir 33  ber die Waſſer kommen! Und gieng, aber
zitternd, und da noch Im letzten Augenblicke ſinken wo  L, ergriff
ihn die allmächtige Hand des errn und gab ihn 6  6 ſeinem
Schifflein und dem an zurü

Heiligen⸗Patronate.)
on

chluſsartikel.)
Man unterſcheidet heilige Patrone für das Gedeihen vbon

Thieren, die dem men  en Haushalte nützlich ſind, und olche
Uum Schutz Thiere, die für chädlich gelten. Nächſt
dem heiligen Erzmartyrer Stephan nde man jedenfalls als
einen der „älteſten“ rwähnt den noch immer wunderreichen heiligen
elix, erſten Biſchof von ola und Artyrer (45 Nov Cirea 95)3
der Paulin, gleichfalls Biſchof ortſelbſt, Eri ber deſſen Grab⸗
ſtätte als Augenzeuge: man ſehe von ihr die Landleute plerumque,
Hrevi anata 8ub IPS0 ——. limine, Acba SuUlS jumenta reduéere tectis.

Vergl Quartalſchrift 1893, III Heft, 547; Heft, 8143
ahrg 1894, II. Heft, 303 UI. Heft, 5983 Heft, —  S. 842; Heft
1895, 7 II Heft 3  6 III He 58
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(Da der Paulin ereits 431 arb, ſo zeig dieſe ſeine Bemerkung
deutlich, wie Ura der Brauch des chriſtlichen Volkes iſt, auch für
kranke Thie TrEe zu gewiſſen Heiligen die Zuflucht zu nehmen Eigentlich
galt übrigens ſchon St Stephan ſowo wie der Felix als Be
ſchütze einer einzelnen, beſtimmten Gattung von Hausthieren,
nämlich der Zug⸗ und Laſtthiere, wie ſich das chriſtliche olk ehen
überhaupt für die einzelnen Gattungen ſeiner Nutzthiere eigene
heilige Patrone auszuerſehen für gut gefunden hat (Siehe weiter
unten.) Der In der Chriſtenheit allgemein gekannteſte und gefeiertſte
Thierpatron war wohl der on Abt 617 Jan Circa 305.)

Benediet XIV ſelbſt Lie in ſeinen lehrreichen NOtifieazioni
als rzbiſcho von Bologna (Tom 6 „Die gemeinſame An⸗
dacht der Gläubigen hat ſich zum Fürbitter, vor den chweren
Schäden, E die wilden Thiere anrichten, bewahrt zu leiben
und die vielen uns nützlichen Thiere geſund erhalten, den glor⸗
reichen n Abt erwählt, als den, 3 dem jene zwei Löwen,
die Todtengräber des heiligen Einſiedler Paulus, emüthig heran⸗
gekommen ſind, ihm Füße und ande leckend, wie der Hiero⸗
nymus in deſſen éeben eri  E nd der auch, wie in ſeinem ében
der Athanaſius chreibt, den Thieren der üſte, die eine An⸗
pflanzungen ſchädigten, ebenſo wirkſam wie freundlich Efohlen hat,
wegzugehen und nie mehr nahe kommen. Mit dieſen und anderen
Wundern, die der ntontu ſo ahr die beſagte Notification
Ort) chon bei Lebzeiten gewirkt hat, und mit einer unzählbaren
Menge von anderen, die nach ſeinem ode gefolgt ſind, hat S der
göttlichen üte gefallen, eutli erkennen laſſen, wie ſehr ihr
die Fürſprache des nton Abt beſonders In den Anliegen, die
wir betreffs der Thiere aben, angenehm ſei Den eiligen Lau

Tage dieſes eiligen, und auch on die Thiere den Pfarrkirchen
vorzuführen, QAmit ſie ihm ren und r ſeiner ürbitte 96
ſegnet werden, ſollen aher die Gläubigen nicht abkommen aſſen!“

An dieſen Glauben vom beſondern Schutze des Anton Abt über die
nützlichen Hausthiere erinnert auch das vielgedeutete Beizeichen (Attribut) auf
ſeinen Abbildungen, nämlich das Schwein, welches ehen unzähligen Haushaltungen
aller Länder als eines threr wichtigſten, 10 unentbehrlichſten Nutzthiere gilt
So hielten auch die Antoniter Mönche, die ſeit Ende des eilften Jahrhunderts
in eigenen Spitälern den vom damals peſtartigen „heiligen oder St. Antonius⸗
Feuer“ Befallenen dienten und zur Cur und Verpflegung derſelben viel ett
brauchten Herden von Schweinen, die zUum Theil dem hl. inton als
Schutzpatron gegen jene furchtbare ebel, von Leuten 010 geſchen und
von ihm ſo acceptiert 7 daſs dem, der eines davon verletzte oder ſtahl,
nicht leicht eine auffällige Strafe ausblieb; var jemand von einer Calamität
getroffen Uund der rund unerfindlich, hieß 8 gleichſam ſprichwörtlich: „Hat

CEU ein Schwein des Antonius geſtohlen?!“ (Häufig hieng einem
olchen Schweine, das dem genannten Heiligen „fideli donatione“ gewidmet
worden, eine kleine Glocke den Hals und o ma  E Es, den für ſein Spital
Almoſen ſammelnden An oniterbruder heimiſch begleitend, durchs Schellen
die Leute auf deſſen Nähe Afmerkſam Gewöhnlich aber hielt der Sammel—
bruder das ihn anmeldende Glöcklein ſelber ſeinem befeſtigt, der oben

inzer AXI

Hheol.⸗prakt. Quartalſchrift 18 —
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in ein Ra Iun Egypten, der Heimat des heiligen ES, war nämlich *——
dies die gewöhnliche Kreuzesform, die man auch „Antonius⸗Kreuz“ nannte.
So ein Antoniterbruder, Iun ſeiner Kutte, mit dem eben beſchriebenen Stabe, und
daran oder am ihn begleitenden Schweinlein die erwähnte Glocke, ward

wahrſcheinlich für die QAler das Modell ihren Bildern des Anton
Abt elbſt, ie alte Ordensſtifter und Heilige wohl überhaupt nicht leicht anders
dargeſtellt 3u werden pflegen, als der Qaler die Angehörigen ihres Standes zu
ſeiner Zeit ſich tragen, beziehungsweiſe un der Oeffentlichkeit erſcheinen
Wie entſchieden übrigens auch ſe der Anton Abt, der doch meiſten
als „allgemeiner“ Vie  atron angeſehen war, dennoch peciell als Patron für
das Gedeihen und die Krankheiten einer eſtimmten attung von Haus⸗
thieren, nämlich der Schweine, gegolten hat, geht auch daraus hervor, daſs, wie
Molanus berichtet, „plerisque locis“ ein ter der ehen genannten attung
von der Gemeinde ſelbſt als „dieſem Heiligen gehörend“ ernährt urde; das
Fleiſch davon ard ann ſeinem eſttage geſegnet und den Armen ausgetheilt;
vom Fett aber behauptete man, e8 habe ſich ohne alle Vorkehrung Uunverdorben
erhalten und bei Verbrennungen ſtändig und augenfällig heilend erwieſen. (So
hätten wir da enn auch das andere Attribut dieſes Heiligen, die Feuerflamme.)
„Jedoch iſt auch möglich, emerkt olanus weiter, daſs unſere ordern,
als ſie den Anton Abt mit einem Schweine, 0 mit einem anderen Thiere,
zuerſt emal! aben, nicht die oben erwähnten Motive, ſondern Inſulte der
Teufel uim Auge gehabt aben, indem dieſe paſſend durch Schweine geſinnbildet
werden.“ Im Leben des Antonius, von Athanaſius dem Großen, werden
übrigens, ſili von den unter allerlei Thiergeſtalten ihm erſchienenen Teufeln die
ede iſt, oh mancherlei Beſtien, Stiere, Schlangen 20., wie auch Weibs  ·
geſtalten und „ein ſchwarzer Bube“, der ſich den Geiſt der Unzucht hieß,
geführt, das Schwein aber ird da nicht erwähnt  — und auch un der heiligen
Schrift werden als Sinnbilder der eigentlichen Lüſternheit ielmehr andere Thiere
ſai 5 1 Tob 17), als das wenn auch noch ſo ſchlammliebende Schwein
enannt. Noch andere eutungen, die dieſem Beizeichen des Antonius 3e
geben werden, erwähnen wir einfach nicht, da ſie, und wohl mit Recht, 8 nie
V irgend einer Geltung gebracht haben

Der oben angedeutete rau Gedächtnistage des heiligen
nton Abt Hausthiere ſegnen laſſen, findet in verſchiedenen
Gegenden Feiertage anderer eiligen 0 1e nachdem dort
dieſe oder jene als Schutzpatrone für die häuslichen Nutzthiere, in
ſonderheit für die Pferde, gelten. So in Deutſchland N namentlich
auch der Leonhard (6 November), weshalb da dieſem
Tage vielerorts 3u ſeinen Kirchen feierliche Aufzüge zu ferde att⸗
aben Der eonhar gilt jedo auch zum Utze der anderen
Hausthiere viel; 10 In egenden, vorzugsweiſe und allgemein
Viehzucht betrieben wurde, dürfte ehedem ETL dem als einer
der wichtigſten eiligen und ſein Tag als ein Feſt gegolten aben
Als einer der berühmteſten ſogenannten Viehpatrone galt von jeher
und gilt wohl auch jetzt noch der artin 11 November). Der

Gregor von Our. (de miraculis Martini 33. ſchreibt
„Zu ſeiner Zeit habe Bordeaux gravis caballorum morbus
geherrſcht; auf das el5hnis der eUte aber, der Kapelle des Martin
den ent geben und den Pferden die igur vom eiſernen

der Kapelle aufzuprägen (einzubrennen ꝛ), falls die Seuche
aufhören würde: habe die Virtus Sancti ſich derart gezeigt, daſs die
erkrankten Pferde genaſen und für die verſchont gebliebenen nichts
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weiter fürchten war.“ Auch von wunderbar chnellem Aufhöreneiner lues PeCOrUm mittels eles, das rabe des artin
rannte und womit man die S  afe, geſunde wie erkrankte, beſtrichen
habe, ird Im nämlichen Werk Meldung gethan Gegen Krankheiten
der Pferde hat man, ne den ereits erwähnten eiligen, noch
namentlich angerufen: den Patron der Hirten St Wendelin
(20 October, Cirea 617)3 den Benedietiner-Abt Theodulph
von Rheims ( Mai), den Ritter St eorg 23 April); auch
den hl On von adua, vorzüglich aber den heiligen Gold⸗
ſchmied und dann Biſchof Eligius December, 659), von dem
das Menologium emerkt inter alia EQJuOrum sanatione
imprimis celebratur. 9u nomine DeL Europam passim universam

fabris maxime Olitur Der Berührung mit ſeinem Hammer und
geweihtem Waſſer wurde äufig die Heilung auch kolleriſcher ferde
zugeſchrieben. Für Kühe und überhaupt Rinder, die Heiligen:
Wendelin; Papſt Sylveſter (31 December); Alentin
(7 Jänner); elagius, artyrer von Cordova (26 V  —  uni) und

bbo Bovus), Edelmann aus der rovence; In Ober—
italien (wo dieſer 985 ſtarb) ird faſt überall an ſeinem (22 Mai
Oder Jänner) nicht bloß von den Leuten eiertag gehalten,
ſondern auch kein Vieh angeſpannt. Für die 0 (und Lämmer)
galt als beſonderer Schutzheiliger der Johann Baptiſt, die
eiligen elin und ＋ Patrone der Schäfer und der
V Biſchof von Chalons (27 Jänner, Jahrhundert).

Für die Schweine, wie ſchon emerkt, der Anton Abt; fürdie an (deren Zucht un manchen Gegenden allerdings von be⸗
deutender Wichtigkeit ſein mag) der heilige Prieſter eriolu
(20 ebruar), der Ambroſius (7 December), Gallus
(16 ctober und Martin (11 November); für die 0  ne (und
wohl das Geflügel überhaupt?) findet man als Patron den eiligen
Abt Gallus (16 October) genannt; ob aber ſeines Namens.
oder ob auf Grund beſtimmter Beobachtungen, hatten wir nichtGelegenheit zu ermitteln. oh El EL überhaupt: Vir miracu-
Iorum. egen iehſeuchen und Erkrankung der Thiere Im all⸗
gemeinen ſtehen ne den bereits genannten Patronen In beſonderem
Rufe die Heiligen Erasmus, Iſidor, Oswald, Pirmin,Vitus; der ſelige Einſiedler und artyrer ngelmar In Bayern(14 Jänner 5 der ſelige Benedicetiner-Convers erhar(5 V  uli), der den Thieren geboten habe, wie der nton Abt,
und namentlich auch der hei  lige Biſchof Alentin (7 Jänner,
eirca 475) Dieſe Schutzpatrone aben denn auch auf ihren Bild⸗
niſſen gewöhnlich, ebenſo wie jene Heiligen, we Hirten geweſen,

St enovefa 3 V  uni), Germana Couſin 20 20 Thiere
ſich meiſten Rinder oder Schafe, theils tehend (als geſundOder geheilt), theils halb oder anz iegend (entweder als wohligUnter deren Schutz ruhend, oder als krank, verſeucht ꝛe., aber durch

56*
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den heiligen Patron, den das ild zeigt, wieder zu eben und Kraft
gebracht) dargeſtellt. Verendete Thiere mögen da wohl auch einfach
auf eine 1e hindeuten.

Befremden eS vielleicht, daſs in den Verzeichniſſen von
heiligen für Thiere nirgends einem eigenen Patron Ar das Gedeihen der tenen
begegnet, da doch deren Zucht nicht bloß lohnend, gut wie die mancher anderer
Thiere, und, des Wachſes halber, auch für den Gottesdienſt von ſolcher Wichtig⸗
keit iſt, ſondern gerade die Bienen bekanntlich manchen Heiligen, als
kleinen Kindern ſchon, in gar naher Beziehung geſtanden aben Die „Anglia
Sacra“ erzählt Der heilige rzbiſcho David (1 März) habe noch als Benedicetiner⸗
Abt M Kloſter Wallis ſeinem Jünger, dem Modomnol (d Dominicus) auf.
gegeben, fleißig ienen 3u pflegen, Leuten nit dem Honig
Gutes thun können. Als dann etzterer ſich nach Irland eingeſchifft habe, ſei
das geſammte Bienenvolk der Umgegend mit ihm auf das gekommen und
von ihm nicht gewichen, daſs PET wieder Jum heiligen bte zurückgekehrt ſei,
Aum nicht dieſe dankbaren Thierlein dem Kloſter und der Gegend 13 entziehen.
nd Gregor von Tours berichtet un ſeinem „Leben des Martin“: Als
einem bedeutenden Bienenzüchter, Cöleſtis mit Namen, ein Schwarm davon
geflogen und von ihm auf keine Weiſe zurückzubringen geweſen ſei, habe knie⸗
fällig dem artin verſprochen: wofern ihm den Schwarm wieder herbei⸗
ſchaffe, olle alles Wa das von jetzt aus dieſem erzielen erde,
treulich an die Kapelle des Heiligen abliefern und nur den Ertrag vom Honig
für ſich behalten. Während noch dagekniet, habe der Schwarm ſich ug
auf ein ganz nahe Bäumchen niedergelaſſen, ſo daſs ETL El einzufangengeweſen und der Bienenbeſtand des Cöleſtis habe ſich auch von da ſichtli gemehrt.

B) Ichutzheilige ſchadenbringende Thiere. egen böſe Pferde
findet man einen heiligen Biſchof Alo als Beſchützer angeführt;
dieſer iſt jedo wahrſcheinli der allbekannte Pferdepatron
St Eligius, deſſen Name Im Volksmunde ſeines Heimatlandes
ehen einigermaßen ähnlich autet, wie Alo, und überdies wird von
beiden Heiligen ein und erſelbe Todes⸗ und ebertragungstag

December und 25 V  .  uni) angegeben. egen böſe „Hunde“ le.
bei „Tollwuth“. Der Bernard (20 Aug.) „tödtete eere
von Fliegen, die eine große age für eines ſeiner Klöſter
durch ein einziges EXCOmmunieo VOS (ich banne euch); man muſste
ſie mit auſfeln egſchaffen und dieſe Fliegenbannung von Fusniac
iſt in der ganzen Gegend ſprichwörtlich geworden.“ So die Kloſter⸗
chronik. Der Pirmin bar weithin berühmt durch eine
ber ſchädliche Würmer, Ungeziefer 14 Gegen „Mäuſe und en
galt In früheren Zeiten der Y Biſchof von Ugsburg

Juli), als beſonderer Schützer, 10 durch Jahrhunderte glaubte
man allgemein, habe dieſe Thiere für immer aus ſeinem ganzen
Gebiete verbannt. Gegenwärtig gibt * allerdings auch dort erum
ſolcher Thiere genug; erloſchen jedoch iſt die Erinnerung dieſen
ſeinen einſtigen Ruf In jenen Gegenden noch immerhin nicht. Ebenſo
Ert  H der angeſehene o Molanus (in ſeiner Historia 88 Ima-
ginum 11) betreffs der heiligen Benedictinerinnen⸗Aebtiſſin
Gertrud von Nivelles un Brabant (17 März, Cirea 660 „Auf
ihren Bildern ie man gewöhnlich Mäuſe und Ratten gemalt (um
ſie erum oder Qr threm Spinnrocken inaufkriechend). Auf meine
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Erkundigung Uum den Grund hievon, bedeuteten miu die Canoniei
von Nivelles, ſie hätten von ihren älteren Mitbrüdern gehört, einſt
habe man mit Waſſer aus dem Brunnquell, der In der ru ihrer
1 ſei, Häuſer und Felder beſprengt und ſie dadurch von den
Mäuſen befreit; jetzt aber, ſo fügte einer von ihnen bei, da die
Glaubenswärme bei vielen abnimmt, hören, wie anderwärts, auch
in unſerer Kirche die Wunder au  40 (Molanus, 1585.) Aus Ver—
we  ung heiliger Perſonen und Namen, die bei Malern ziemlich
häuſig vorkommt, iſt auch die viel bekanntere „Gertrud die Große“
(15 November) nicht ſelten mit einem CEn und einer Maus
daran abgebildet; in ihrem Leben und Schriften jedo iſt hieher
Beziehliches wohl ni zu nden Auch ein Nicaſius ird
als Beſchützer vor Mäuſen und Ratten angeführt; aber welcher von
den mehreren Heiligen dieſes Namens? egen „Feldern“ chädliche
Thiere, namentlich Maulwürfe, (ſo 1 man) „Peregregie“
der Gratus (Gradus, September), Biſcho von 0 Im

Jahrhundert. 10 rd ſolch ſchädliche Thiere aus Feldern,Aeckern 20 vertreiben, ird nicht ohne Anführung zahlreicher
augenfälliger Wahrnehmungen auch dem Weihwaſſer des heiligen
Ignatius zuerkannt. Speciell „Raupen der heilige
Abht agnus (6 September) In Anſehen; „Saatenfraß
durch Heuſchrecken“ ne den ereits Uunter leſem Schlagworte
angegebenen Schutzpatronen, der heilige Baſilianer⸗Abt Theodoſius
(13 Februar, cirea 52973 Uun!l „Marder und Wieſel“ abzuwehren,
rief man ehedem den heiligen Biſchof (27 Jänner)
Als Eſchutzer wilde Thiere überhaup hat von altersher
großen Ruf der erühmte Blaſius (3 ebruar). In der Ver⸗
folgung des Lieinius (ſo agen nämlich die ſeines Offieium
proprium) quum divino instinctu. ITIS!I COonsilio t Xemplo IN
Speluneam bdidit, contemplationi VACallS, ab 1PSIS teris,
nativae feritatis Oblitis, quotidianum vVicCtum recepit. t multis
obsequiis (Cultus St. Auf ſein Geheiß habe ern Wol das
Schweinlein, das einer twe geraubt atte, ihr ſofort
zurückbringen müſſen, da ſie den eiligen angefleht und ihm eine
Kerze 3u opfern verſprochen habe egen „Wölfe“ wurden auch der
heilige Prieſter Ulius (31 Jänner) und Diacon Julianus Ni
erufen In neuerer Zeit, ſeit der ſtarke Glaube von früher auchim abgenommen, iſt * allerdings von gar manchen ſolchen
Heiligenpatronaten völlig ſtill geworden; ehedem brte man weite
Gebiete, 10 Diöceſen ihre Bewahrung oder Befreiung von
dieſer oder jener Thierplage mit vollſter Ueberzeugung dem
irgend eines beſtimmten, ihnen nahegeſtandenen Heiligen, namentlich
Biſchofs, beimeſſen. So galt, nur Ein Beiſpiel anzuführen, dem
nicht minder gelehrten als frommen erzherzoglichen Leibarzte HippolitusGuarinoni (1 zu Hall in IO noch als ausgemacht, daſs
wie chrieb) I„Im ganzen Trientner Bisthum die Scorpionen⸗
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nicht im geringſten ſchaden; hOC VeTIO, ſetzt bei, bene-
Heium ESt Vigilii“, des Biſchofs und Patrons der iöceſe
(Gegen andere ſogenannte „giftige  1 Thiere tehe ahrgang 1894,

„945

Heft III. 598—600
Nach beſtimmten Begebenheiten oder doch Sagen, die etwa als Grund

annehmen oder muthmaßen könnte, gewiſſe oben erwähnte Heiligen in
den Ruf als „Viehpatrone“ gekommen ſind, Aben wir zwar viel geſucht, aber
wenig gefunden; ſchon betreffs des erſten, früheſten des tephan), dürfte
N probabler Grund ſich wohl nur chwer noch ermitteln laſſen, eS ſei denn,
daſs jemandem hiefür jene alte Sage Surius Augu , a.) genüge, aut
welcher derſelbe ein Zugthiere als eren Beſchützer ehen beſonders
ge olten von grauſamen Schlägen durch ein bibliſches under erlöst hätte
Bei einer Ueberführung von Reliquien des eiligen Erzmartyrers wären  4 nämlich
die die Arroſſe geſpannten Thiere, einem gewiſſen Tte angelangt, wie
von höherer Gewalt feſtgebannt, auf keine Weiſe mehr weiterzubringen geweſen,
auch durch gewaltſames Zupeitſchen nicht; vielmehr hätte eines der Thiere vor
allem olk vernehmlich, wie einſt der Eſel Balaams (Num 2 28) 9
rede „Warum chlagt ihr auf Auns los Es iſt vergebens; was wir da ren,
hat hier an dieſem Tt verbleiben.“ Der Kaiſer, der die eiligen Reliquien
Urchau bei ſich In Conſtantinopel gewollt, hätte zwar noch ſechs andere Paar
vorzuſpannen befohlen, jedoch gleichfalls vergeblich.

ahnſinn tehe ahrgang 1894, Heft I 845 Als
Patron der Waiſen und Witwen ard allgemein der hl vo,
rieſter und Bekenner In der retagne, angeſehen, der eben, wie
das römiſche Martyrologium (19 Mai) ſagt „Chriſto lebe
die Rechtshände der Waiſen, itwen und Armen vertrat.“ Be⸗
züglich der „Witwen lehe auch ahrgang 1895, Heft I. 80
Uunten Wanken des Bodens (Erdbeben) tehe ahrgang 1894,
HeftI 843 Auch den eiligen Biſchof Januarius (19 September)
nde man unter den Beſchützern Iun Tobeben angeführt. er
noth und Gefahr den Im ahrgang 1894, Heft III, 603
Genannten, der Iſidor (15 Mai), welcher der waſſerarme
Gegend von adrid eine Quelle friſchen Waſſers Tbetet hat, wes⸗
halb EL „auch um Regen“ angerufen wird In  8 Waſſer fiel mn
ſeiner Jugend wiederholt der Johann vo  — reuz (2⁴4 Nov.),
wurde jedoch 1e  al von der ſeligſten Jungfrau daraus errette
Aus welcher Veranlaſſung auch der oriz 22 September)
als einer der Patrone In Waſſergefahren angeſehen wird, war uns
unauffindlich; In Gegenden jedo beſonders verehrt wird,
dürfte darüber ſehr El eine Tradition beſtehen; beim heiligen
Chriſtoph (2⁵ uli) mag der run hievon wohl mn jener be⸗
annten Angabe ſeiner Legende liegen, aut der EL In der erſten
Zeit nach ſeiner Bekehrung als Buße und gu Werk ſich auf⸗
erlegt ätte, einer für eine rieſige 10 und 1 paſſierbaren

die Wanderer 3  ber den nahen Fluſs oder Waldbach über  2
zutragen; wobei ihm dann einmal, als Gutheißung und Belohnung
dieſes Liebeswerkes, Chriſtus der Herr die un gewährt ätte,
hun Selber in Geſtalt eines Kindes ber jene Waſſer tragen
dürfen und der ungewöhnlichen Schwere ihn auch zu „erkennen“.
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Waſſerſcheu lehe Tollwuth. Waſſerſucht der Eutropius,erſter Biſchof von Saintes (enthaupte April, 1.2 a

hr⸗undert); der hemals eit und breit hochverehrte Quintin
(31 October) römiſcher Senator und artyrer in Frankreich unter
Diocletian; ſeiner Anrufung die aſſerſu hat den Anlaſsvielleicht dieſer Umſtand gegeben: ſein heiliger Leichnam, nach Un⸗-
erhörten Artern ins Waſſer geworfen, ſei auf dem Grunde des
Fluſſes V

&ꝗ.

ahre (I ganz unverſehrt erhalten geblieben, und dann
denen, die ihn rheben wollten, wunderbarerweiſe auf dem Waſſerpiegel entgegengeſchwommen; ferner der heilige Biſchof bortu
(23 uli) wahrſcheinlich wohl auch des häufigen Zuſammen⸗hanges der aſſerſu mit Nierenleiden (ſiehe bei dieſen). Auch die

Lidwina itt Waſſerſucht und der nton von adua iſterſelben geſtorben. WMeinſtockkrankheiten. Die verſchiedenen,n Zeit ſich mehrenden Fährlichkeiten der Weinrebe mit ihrenin mehrfacher Beziehung ſo miſslichen und QAbet (für den heiligenOpferdien elbſt) ſo wichtigen Folgen, laſſen eS keineswegs als
überflüſſig erſcheinen, auch jene Heiligen erwähnen, die man von
altersher als beſondere Schutzpatrone für den Weinbau angeſehenund verehrt hat; 2 ſind dies der Johann der Täufer, Uun-
geachtet oder wahrſcheinli gerade ſeiner ſchon vom ngevorangekündeten (Luk 15) und von I  u beſtätigten (Ib 33),
gänzlichen „Enthaltung“ vom Weine die eiligen Biſchöfe

(14 September), (8 uni) und namentlichSt ＋

an, der darum als Beizeichen eben eine Traube rägIn Frankreich und Spanien, theilweiſe auch in den Niederlanden,
gilt als Patron der Weinberge und 2  Gärten der Urban, Biſchof
von Langres (2 pril, cirea 375), und thatſächlich erwähnenauch die älteſten Berichte äber ihn, daſs durch ſein (be die
Weinberge die Unbilden der emente geſchützt habe Bei Uns
In Deutſchland hält man für den Patron des Weinwuchſes den

Urban als den höherſtehenden und aus dem Kalender
bekannteren Heiligen dieſes Namens Auffallend iſt übrigens, daſsIn den Bollandiſten, die doch andere Under von ihm in reichlicherAnzahl anführen, von ſeinem „fraglichen“ Patronate oder irgendwelcher Verbindung, In der dieſer Heilige mit dem Weinbaue über⸗
au ſtände, ganz und gar ni n  en iſt; auch das Diario
rOMmano ſe deutet mit keiner der Art 0  7 obſchonder heilige Tban In Rom eboren war, dort E, die
regierte und ar und ebenſowenig weiſen die römiſchen Bau⸗
denkmale auf hin, was dieſen eiligen In irgendwelche Be⸗
ziehung zum Weinbaue bringen ließe, außer allein der uim bis

Jahrhundert erfolgte mbau einer Ruine, die als einſtiger Tempeldes „Bacchu galt, In eine Kirche zu Ehren des heiligen Papſtesrban, welcher, der Ueberlieferung nach, dort in der Nähe die
heiligſten Geheimniſſe gefeiert habe, und in den angrenzenden Kata
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komben des Prätextatus, der VIia Ppla, auch beſtattet worden
war Der ſo wohlunterrichtete J Molanus jedoch berichtet (De
118 Imag 6. 19) „Vinitores COnstanter asserunt, et

majoribus SUis accepisse dicunt, Papam) Urbanum III rabie
persecutionis IIter. eαHs latitasse Guid igitur mirum, 81 ab
1I0 petatur vinearum conservatio, quem aliquando Der Vineas
salutem Obtinuisse temporalem, COnstans St opinio? (Daſs der
heilige an ſich meiſtens habe verborgen halten müſſen
und gewöhnlich In oder nahe den Katakomben der Via PDIA 9e·
weilt habe, merken die älteſten Berichte Zeitweiſe nun mag
ihm wohl auch das tiefere Innere, der in dieſer Nähe befindlichen
Landgüter nd Weingärten zum Theile vielleicht ſchon I
en Familien gehörend mit thren „frondosis Umbris“ und all
threm Zugehör von Gebäulichkeiten, ein hinreichend ſicheres Verſteck
dargeboten aben, und ohin obige Angabe: inter Vineas latitasse.
In dieſem weitern Sinne. nur ſo leichter
klärlich und glaubli erſcheinen. Und daſs In dem Falle der heilige
Papſtgreis den Weinbergen für die ihm gewährte Zuflucht und Bergung
nicht auch einen reichlichen egen hinterlaſſen ätte, wäre wohl
er anzunehmen.) Est Ct alia ratio, ahr Molanus weiter: Ger-
mani bIO VIn0 duos dies EXOptan Serenos, 8. AUII Conversionem
(25 Jan.) t primum diem aestatis, qul Urbano SACET eSt. Majores
noOstri tuns invocare solebant Paulum t Urbanum Nune Pietas
majorem multum refrixit. Ut IIOII Sit mirum, Vineas multis in-
juriis Obnoxias fleri.

Bei ller Frömmigkeit der en Zeiten muſsten ſich jedoch die heiligen
Atrone von en Uten auch allerlei *  ei und ſe grobe Unbill gefallen
laſſen So rügt derſelbe Molanus und den Erzbiſcho von
Utrecht als Gewährsmann an einen „16r Xecrandus und noch zu ſeiner
eit an manchen Orten ni ausgetilgten abusus“, Ut Seil Divi Pauli et Urbani
imagines unter mancherlei Ausbrüchen geringſchätziger Roheit, 10 Rachluſt
un Wort und That N profluentem conjiciantur, 2 forsitan COruIII festo
die ineiderit pluvium COelum aut foeda tempestas.)

Erwähnt ſei noch, daſs der heilige Urbanstag auch un
mehreren egenden, ſelbſt kein Weinbau iſt, vom halb
gefeiert wird; irgendwelchen run hiefür würde man vielleicht bei
deren Bewohnern erfahren können.

Hie und da ſoll das Podagra, die Gicht überhaupt, „Urbansplage“ e⸗
heißen aben; möglich, daſs Verunehrer dieſes Heiligen, wie oben erwähnt ſind,
V  eL mit dem genannten Leiden empfindlich geſtraft worden ſeien EL auch
in dem Falle wäre der Urban noch nichts weniger, als ein „Marterheiliger“
u dem inne, wie manche wähnten, daſs nämlich EL ma und plage!!

Wetter, önes, eiteres: der heilige Prophet 1
(Br de akob 1403 ein V Serenus (vergl. ahrg 1893,
Heft III, 557). Sehr Ungern ehen EeS die Landwirte, wenn der
heilige Biſchof Medardus ſeinem Tage (8 V  —  uni) * regnen
läſst, indem dann viel zu ange „naſs Wetter anhalte a dieſen
Heiligen, nach ehr alten err  en, elnemit ſeinen ausgebreiteten
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Flügeln während eines längeren Regens geſchützt, daſs Eer nicht Im
mindeſten naſs ward; ſo meldet von ſeinem Hinſcheiden chon die,
vom Venantius Fortunatus 2 3 Circa 603) geſchriebene ita

Medardi (in Proſa) nach einem Augenzeugen, daſs Im Augenicke, da der Tod intrat (8 Junt Circa 545), COeli Prorsus apert'
sunt, ante Sancti COrpusculum fere Del tres hoOras divina
uminaria (CuUnéKtis Videntibus adstiterunt; IOXQUE IN CTTa grandeUXI diluvium, ita Ut plueret multum CGHQHA WUEI de Uubilo
Der edard gilt überhaupt als Patron der Fruchtbarkeit,verſchiedenen Gegenden auch namentlich des Rebſtockes. Um 586deihlich Wetter“, ſei S dann Regen oder Sonnenſchein, ard äufigauch die berühmte Gertrud von ede (15 November)erufen ihr Offieium Proprium ſagt Messis tempore, CU Imbres
ASSidui rugibus terrae nocerent, Gertrudis effudit sicut III
COT SUUM ante COnspectum Dni, t Statim ACt St serenitas

ebenſo Habuit Gertrudis potestatem claudere COelum
nubibus, t aperire Portas ejus, quia Iingua ejus Clavis (COeli
Acta St (ganz wie eS von den ſogenannten Wetterherren ancC
Johannes und Paulus, Juni, heißt); und wieder: I1Ilius VOtis
68 Obseceundans IIOX repentinas Pluvias profudi IIOXQuE
Suspensos gravidis „OerCe Uubibus imbres (hymn matut.) Um
ſruchtbringendes „Regen“⸗Wetter hat man wohl auch den heiligenErſtlingsmartyrer Step angerufen, wahrſcheinlichſt deshalb, weil
Iin der gleichen Stunde mit der Uebertragung ſeines erſt aufgefundenen heiligen Leihes un die Kirche auf Sion nachdemeine anhaltende Dürre und Unfruchtbarkeit geherrſcht atte, ſtarkesRegnen eintrat, ſo daſs Erde und Land überflüſſig getränkt ward
Das olk. Tie ob dieſer augenfälligen Rettung aus der ſoguälenden und alles gefährdenden Trockne, deren ſofortiges Ufhörenmit der Erhebung der Leiber von St Stephans, Nicodemus 20
der heilige amalte dem ehrwürdigen rieſter Lucian übrigensereits Uum Vorhinein in Ausſicht geſtellt atte; wie etzterer dies
alles In ſeinem bekannten Rundſchreiben de invent. COTP Ste-
phani 6te ſelbſt numerkt egen Wunden aller Art nennt ein
italieniſches Verzeichnis von Patronen die Heiligen: Peregrin,Serviten-Ordensprieſter Mai und ranz von Hiero-—mo, Je

ſuit (13 Mai), erg bei Fußleiden, und V  —  ahrgang 1895,Heft . 813 ſowie, enn Wunden für unheilbar galten, die
Heiligen Pantaleon 27 Ult ne Cosmas und Damian
27 September) und, wenn für krebsartig: der iacriu(vergl. 1895, Heft I. 86) Za nweh eichwie dieſeempfindliche age noch Überdie eine faſt allgemeine iſt, ſo dürfte68 auch Unter den Heiligen wenigſtens Unter den bekannteren

wohl kaum viele geben, die dieſes Leiden nicht wenigſtens
wor
von „Einzelnen“ wären 1e gerufen und auch hilfreich befunden
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Merkwürdig iſt, wie manchmal Zahnleidende vom Heiligen, den ſie au⸗

gerufen, auf rein natürliche und ekannte Mittel verwieſen wurden;
ard vom Romuald einem, der V dieſem Anliegen die Zuflucht zu ihm 9E
mme  . infach das ſo gebräuchliche Mittel V en Sinn egeben, den Zahn
nerv mit einer glühenden (Ahle) 1 tödten; und vom heiligen Benedicetiner⸗—
abt Walfrie In Toscana (circa 765) berichten die Bollandiſten zUum 15 Februar
„Der ausgezeichnete önch Adhelm habe ſich um übermäßigen Schmerz ſeiner
uhne vor dem Grabe des Heiligen flehend niedergeworfen; nun habe

einſchlummern können und da ſei ihm der heilige ater Walfried erſchienen
und habe ihm geſagt: „Jenes Kraut, das du außerhalb meiner Gruft zuerſt
triffſt, das nimm als ran und du wirſt geheilt ſein.“ Adhelm erwachte und
fand beim Herausgehen das Kraut, welches Verbago nd von vielen Septemnerva
genann wird; dies zerſtieß und trank E mit Wein vermiſcht, und ſofor wich
der Schmerz und der Backenzahn blieb ihm erhalten.“ (Das Wort verbago
ſcheint ſelbſt aus den größten Sprach  — und Fach-Lexicis völlig verſchwunden
ſein; septemnerva jedoch findet ſich un erſteren noch jetzt als „die auch plantago
major genannte Pflanze“ aufgeführt; dieſe aber unſer allbekannter „großer

gerich? iſt, wie ſchon vor alters, ſo au neueſtens wieder als vorzügliches
Zahnmittel angerühmt worden; den icheren Erfolg im obigen Falle hat jedoch
wohl die Zufluchtnahme zum heiligen bte erwirkt!

Von nicht wenigen eiligen Martyrern iſ bekannt, daſs ihnen
Unter anderen Qualen auch die ahne zerbrochen, zerſchlagen oder
ausgeriſſen wurden; demungeachtet ſchein aber mit Ausnahme der

Apollonia keiner von ihnen 1e Im Ruf als „Patron“
Zahnleiden geſtanden zu aben Ebenſo leſen wir von vielen eiligen,
daſs ſie von ott mit langwierigen, furchtbaren Zahnſchmerzen heim⸗
geſucht ſo die Synkletika (5 Jänner,g, Jahrhundert)/,
Lidwina, Andreas Avellino, Magdalena 33¹ (27 Mai);
dieſe litt daran die letzten zwei Lebensjahre beſtändig fort, Tag und
Nacht, und ſo arg, daſs ES ſie In Klagworte auszubrechen zwang,
weil kein einziges ittel irgend eine Erleichterung erſchaffte; ſie
brachte auch ogar nicht mehr die Kiefer zuſammen, was ſie vor
lauter Beſchwerde weinen ma  E, wenn ſie Speiſe nehmen ollte;
überdies wurden allmählig unter übermäßigem Schmerz auch alle
Wurzeln threr Ahne zerſtör und faul und brte die Pein ſe
dann nicht auf, als ſie dieſe langſam alle verloren atte; der heilige
Biſchof Ursmar Ben., Apoſtel von andern (18 pri

713), der (euUn ahre unausgeſetzt an den Zähnen zu leiden 9E·
habt atte; jedo finden wir n U von dieſem letztgenannten, daſs
er, durch die eigene Erfahrung peculiari cCompassione ffectus
auch viele andere davon befreit habe In einzelnen Gegenden mögen
wohl auch noch andere heilige Zahnpatrone eéekannt und verehrt
ſein In der ganzen Chriſtenheit aber genießt dieſen Ruf vor Allen
die Apollonia 9 Februar, 249) Dieſe Jungfrau und Mar⸗
tyrin nenn ihr berühmter erhirt, der Dionys der Große,
„die bewunderungswürdigſte“ oder „höchſt bewunderungswürdige!l),
welchen Ehrentitel ETL keinem andern threr Mitblutzeugen beilegt, obwohl
die Martern erſelben, ſeinem Berichte nach, zum Theil noch eit
grauenvoller geweſen ſein mögen, als Es, ich, die der hl Apollonia
war Freilich iſt dieſer ſein kurzer Bericht (in einem Brief einen



andern Biſchof; Galland 10 Vet auch das ein⸗
zige uthentiſche und Zuverläſſige, was wir ber die pollonia
aben; dies aber iſt ſo zuverläſſig, daſs ES ſelbſt Tillemont anerkennt,
der gleichfalls die Apollonia als die berühmteſte artyrin aus
der Zeit Kaiſer IUi bezeichnet. Von threm ganzen Vorleben
und ohne Zweifel geſegneten irken Unter den riſten von
Alexandrien findet ſich im Berichte des Dionys nichts vor

manche egenden vermeinen davon reilich E mehr zu wiſſen!
erſt bei der Beſchreibung des plötzlichen Volksauflaufes, den dort-

ſe ein Wahrſager die riſten Tregte ereits ein V  ahr,
ehevor Decius ihre Verfolgung decretierte, rwähnt der heilige
Oberhirt „die bewundernswerteſte, ho  ejahrte Jungfrau Apollonia,
als gleichfalls feſtgenommen“. V Zuerſt chlugen oder trieben ſie ihr
nun alle uahne heraus, indem ſie die Kinnladen zerhieben ſo chreibt
wörtlich der Dionys; dieſes Zerbrechen der Kinnbacken, wie das
Zermalmen oder Ausſchlagen der ahne das leider nicht wenigen
eiligen Martyrern iderfuhr, geſchah gewöhnlich, und, Uralten Tradi⸗
tionen nach, auch bei der Apollonia, mit Steinen, bisweilen
aber durch wiederholte furchtbare Backenſtreiche, Wwozu man auch wohlmit El  E oder Eiſen beſchlagene andſchuhe gebrauchte); ſodann
errichteten ſie vor der einen Scheiterhaufen und drohten unſerer
eiligen, wenn ſie thnen nicht gewiſſe Worte der Läſterung (Chriſti)
nachſprechen würde, ſie lebendig verbrennen. (Dieſe rohung ET·

In jenem Volksauflaufe, ſo emerkt der heilige Biſchof
jeden Chriſten In Alexandrien, der ſich irgendwo chen 1e pol⸗
lonia do

9⁴ gute orte, ſie einen Augenblick freier u laſſen;ſowie ſie aber ein wenig 1os war, ſprang ſie eilig dem euerund hinein, und verbrannte.“ Soweit der Bericht des heiligen ber
hirten. „Dieſe ihre That verbreitete auch Uunter den anweſenden Heidennicht bloß Staunen, ondern großen Schrecken;“ ſo emerkt Euſebiusund Rufin Der Ausdruck des Breviers: „brevi (COnsumto COrpore“iſt wohl In ſeinem weiteren Sinne zu nehmen, wie man auchſagt febre consumi; denn die zahlreichen Reliquien, die von der
heiligen Martyrin, beſonders zu Tortona In Piemont, aber auchon vielen Trten verehrt werden, ind nicht bloß Aaus ihrerAſche (zuſammengeklebt), ondern auch von ihren Gebeinen und
namentlich von ihren Zähnen; 10 von letzteren ird eine olche An⸗
zahl vorgezeigt, daſs manche ſchon Tklärt aben, man mu noth⸗wendigerweiſe annehmen: entweder habe ein EL Theil davon
anderen Heiligen dieſes Namens angehört thatſächlich findet man
deren mehrere unter den Gefährtinnen der Urſula aufgeführtoder man habe (nach der nur gewöhnlichen Bezeichnungsweiſe)
Dartem PTO tOto, ein auch nuLr leines Stückchen von einem ahneoder Kiefer der Apollonia von Alexandrien für einen ganzenZahn von ihr angegeben. Die Verehrung und nrufung dieſer glor⸗reichen Heiligen als Hauptpatronin In Zahnſchmerzen iſt In allen
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Jahrhunderten nachweisbar und ebenſo auch unzählige Beweiſe ihrer
0 10 „ihre Speciale privilegium“ gegen dieſe und die Kopf⸗
leiden (indem bei der Zermarterung threr ahne natürlich auch das
ganze, ſo empfindliche Zahnflei die angen und Lippen zerriſſen,
Zunge, Gaumen und Schlund arg verletzt, 10 nothwendig der
Kop ſehr hart mitgenommen wurde). ber auch eiſpiele von augen⸗
älliger Beſtrafung threr Geringſchätzung ſind ſowo Im Bollandiſten⸗
erke, als auch aus noch neuerer Zeit angemerkt nden IJa  hr
Underte alte iſſalien und Officien verſchiedener Kirchen führen das
erwähnte arisma der hl pollonia ausdrücklich 0  . ſinnigſten
ruft zu ihr die Oration Im en Utrechterbrevier: Apollonia,
Pel passionem tuam mpetra nobis remissionem omnium, ꝗuae
CIIFIDUUS t OTGE COnnmisimus Der gulam Et. Oquelam; Ut liberemur

dolore et Stridore dentium hie t 1N futuro; et. diligendo COrdis
munditiam. Pel Tatiam labiorum 10V 22., 1) habeamus
amicum egem Angelorum. Amen. Die einſtimmige Tradition
chreibt dieſes atrona der Apollonia threr Fürbitte für alle
Zahnleidenden während threr eigenen Zähnepeinigung Au
der ranz von Sales nahm, als EL einmal von Zähneſchmerz
gequält war, eineU zur hl Apollonia, indem er ein Stücklein
Linnen anwendete, welches Reliquien dieſer eiligen berührt atte,
und ihm von der Chantal geſchickt worden war. Als ihr dann
das Flecklein zurückſandte, ſchrie ihr „Da ich nicht 0  E, cele⸗
brieren zu können, lehnte ich mich den E  U mit der Linnen—⸗
reliquie auf der ange; und kaum 0 ich geſagt Mein Gott,
C5 geſchehe, wie meine geiſtlichen Töchter wünſchen, wofern S Dein

iſt“, da hat plötzli das Weh aufgehört. Es ſind miu viele
gute edanken gekommen über das, was die rau des Hohenliedes
von den Zähnen ſagt Die ange iſt nun nimmer geſchwollen. Es
ebe der Herr, der In ſeinen Bräuten und Heiligen wunderbar iſt!
Er hat gewollt, daſs ich eute Schmerz aben ſollte, uns die
hl pollonia, eine Braut, verehren zu machen und uns einen fühl
baren Beweis von der Gemeinſchaft der Heiligen zu geben.“
Gegen Zank, Zwiſte und Feindſeligkeiten: der Johann von

Facundo (12 Juni), den der Herr mirifica dissidentes COIlM-

ponendi gratia decoravit, wie das Kirchengebet an ſeinem ſagt
Gegen ornmüthigkeit (Jähzorn) In neuerer Zeit der ran

von ◻

E bei deſſen Leicheneröffnung man bekanntlich die alle
n mehr als 300 Steinchen von verſchiedener röße, Geſtalt und
arbe verwande (und wie in einen Roſenkranz angereiht) fand;
die ſtaunenden Aerzte erklärten dies ſelber für nicht natürlich und
ſchrieben * einzig und allein der beſtändigen Gewalt zu, mit der
ETL ſein choleriſches Temperament bezwungen atte; unter den Iteren
eiligen jene Under von Sanftmuth, der Biſchof Ubald
(16 Mai) Zungenfehler. Gegen Entzündung und andere Leiden
ſowie natürliche Defecte dieſes wichtigen Organes hat von altersher
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als Patronin die Kath arin (25 November) In Ruf und Ver⸗
ehrung geſtanden, aus dem Grunde, weil eben ſie, nach der Legende
und ern „Patronat“ zu begründen, hat eben dieſe von jeher
als hinreichend, 10 als maßgebend gegolten), nicht bloß Im Be⸗
enntnis, ondern auch in der Vertheidigung des heiligen auben
einen ſo ausgezeichneten Gebrauch von threr unge gemacht habe,
daſs ſie nicht bloß die Kaiſerin und einen Heerführer nebſt 200 Sol
aten, ondern auch Weltweiſe überwieſen und Martyrern
gemacht habe Noch umſomehr mag ſich die glorreiche Heilige ihren
Verehrern lsdann mächtig und hilfbereit Iun Verhütung oder Ab⸗
legung von Zungenfehlern „geiſtiger“ Art erzeigt haben! Die heilige
Schrift (Eccli 20, 11) ſagt „Glückſelig, wer durch eine unge
nicht gefallen iſt, und nicht edient hat Solchen, die ſeiner unwürdig
ſind“ Die Verbindung dieſer zwei edanken läſst einerſeits erkennen,
von welcher moraliſchen Wichtigkeit das erwähnte atrond der heiligen
Katharina für alle Menſchen ſein würde; anderſeits önnten ſie
vielleicht auch zu erklären dienen, waruüum wohl chriſtliche „Dienſt⸗
boten“ gerade zu dieſer ſo weiſen und ſo eroiſch ſtandhaften heiligen
Jungfrau und artyrin e(ten pflegten und in manchen egen
auch gegenwärtig noch eten, Uum einen chriſtenwürdigen Dienſt
zu nden bder um In einem ſchlechten ſich gut zu erhalten. Dieſe
rau und Blutzeugin des errn iſ überhaupt un der Kirche
von jeher ni nur enne der bekannteſten und berühmteſten, ondern
auch der meiſten verehrten und (unter den „Nothhelfern“
angerufenen Heiligen thre Geſchlechtes geweſen; der Thomas
von Villanova (in ſeiner weiten Lobrede auf ſie emerkt In tota
gloria inter Sanctos paucissimi habent OIllEeS tres laureolas:

Joh aptista, t 8Secundum aliquos Evangelista; inter
ancetas VeTO SOla Catharina (Cunétis tribus laureolis. Et. O0mnibus
tribus III gradu eminentissimo Ornata 6St. Virgo, martyr t ꝗE-
dicatrix; 6t data patrona St O0mnibus invocantibus CAalN
Sollte PS übrigens wahr ſein, daſs das olk Bildniſſe des heiligen
V  ohann von Nepomuk, der ſchon lange vor ſeiner Heilig
erklärung „als der Patron des guten Rufes“ eit gekannt und ver
ehrt war, mit Vorliebe auf „Kaſtanien“-Bäumen ähnl anzubringen
ge  ogen habe ſo dürfte der olkswi hiebei wohl eine kaum miſs⸗
zuverſtehende Anſpielung auf die verletzenden acheln böſer Zungen
MmM Sinne gehabt haben, gegen die man ehen ſehr allgemein dieſen
eiligen anruft.

So wã  *  en wir mit unſerem Verzeichnis der heiligen Patrone
in den vielerlei nliegen, Nöthen und Leiden dieſes Lebens Ende
gekommen allerdings iſt eS weit mehr nur „andeutend“, als „er⸗
chöpfend“ zu nennen Urde nun jemand, der In ſeinem Anliegen
oder Leiden geſonnen wäre, zu einem „heiligen Patrone das⸗
ſelbe“ die Zuflucht nehmen, ſich etwa einen Prieſter mit der
Frage wenden: was für eine „Andacht“ jenem EL In dieſer
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Abſicht wohl anſtellen 2 ſo dürfte ES ſich empfehlen, ihm die
Abhaltung einer ovene oder wenigſtens eines Triduums vorzu⸗
chlagen und anzurathen. Dreitägige Andachten nden ſich ſchon
Iim en Teſtamente vor ſo II0 10, 1 Tob 3, 10, 3
6, 1  7 8, 4); die Er ckannte Novene hielt wohl die ſeligſte
Jungfrau mit den poſteln vor dem heiligen Pfingſtfeſte. Die heil⸗
volle Wirkſamkeit ſolcher neuntägigen Andachten iſt übrigens nicht
bloß durch die Erfahrung beſtätigt, ſie ſich auch leicht begreifen;
denn eine, urch ununterbrochene neun Tage fortgeſetzte, bezw
neute, fromme Uebung hat ſchon von „anhaltendem, aus⸗
dauerndem, beharrlichem“ Gebete ſich, das ſchließlich auch dem

immel Gewalt anthut (Luk 1, In Lourdes treten
faſt alle Gnadenwirkungen infolge vollendeter oder doch begonnener
„Novenen“ ein; und zwar öfters erſt nach vielen olchen. Worin
aber eine olche drei⸗— oder neuntägige Andacht geeigneter⸗ und ETL;

ſprießlicherweiſe eſtehen könnte, das erfährt man aus Erbauungs⸗
chriften Im eberfluſſe. QAbet ird man auch nach der ehre
und Praxis jener berühmten Glaubensmänner unſeres Jahrhundertes:
Biſchof Flaget von Boſton, Ur Hohenlohe, Pfarrer Gaßner und
Nu baumer, Secretär Eigler, die Bauersleute artin und
Nikolaus Wolf, der Schäfer Heinrich Mohr In Rheinpreußen 26

allerdings „Gott die vollſtändige Vereinigung unſeres illens
mit ſeinem“ zu bitten haben; jedo auch ſie alle der Anſicht,
* werde mitunter doch zu viel Nachdruck und Gewicht darauf gelegt,
daſs bei Erbittung zeitlicher Gnaden 10 nie der Vorbehalt abgehen
Urſfe 77  u enn CS zur Ehre Gottes und zum eile der eele
gereicht;“ denn ſagten ſie ‘eS iſt doch auch das offenbar der
„Wille b  2 daſs der Name Seines Sohnes, und eine eiligen,
zuma In Zeiten des Unglaubens und der Gottentfremdung, wie die
unſeren ſind, durch fu  are und unableugbare höhere Hilfſpendungen
immer wieder neue Anerkennung und Verherrlichung nden; eS iſt
offenbar nur Ehre Der den Menſchen, ſeinen heiligen
reunden, Macht verliehen hat (Matth 9, 8 enn Eln

Leidender, der ſchon ſeit ange bei der men  lchen Kunſt vergebens
Heilung geſucht hat, nun himmliſchen elfern Vertrauen faſst,
und auf deren nrufung jetzt auf einmal geſund wird; oder wenigſtens
dem Arzt nun die richtigen ittel mn den Sinn kommen, und die⸗
ſelben jetzt ihre natürliche Heilkraft chnell und ühlbar, als ſeien ſie
von en geſegne und potenciert worden, erweiſen. (Viele Leidende
wären nämlich vollauf zufrieden, der Heilige, den ſie anrufen,
nur die „natürlichen“ ittel ihnen recht wirkſam und geſegne ſein
— „ein Heil⸗»Wunder⸗ würde für ſie, ſo machen ſie ſich
glauben, 10 dennoch nie geſchehen, und ſie wären eines ſolchen
nicht wert“.) Sowie ſich aber die rhörung unſeres Flehens den
eiligen auch In „zeitlichen“ Nöthen, ſich ganz wohl mit der 77 Ehre

verträgt, ebenſo auch mit dem „Heil der Seele;“ die
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bei weitem rhte Anzahl der „Wunderwerke“, die von Chriſtus
dem errn während ſeines Erdenlebens, und von ſeinen eiligen
ekannt ſind, hat 10 eben Krankenheilungen und Linderung andern
zeitlichen Elendes etroffen; und gewi aAben die Allerwenigſten
von denen, welche ſich damals den errn, und ſpäter ſeine
Heiligen gewende aben, die fragliche Reſervation auch nuLr
gedacht; thnen chwebte vor, als allein ihr Leiden und en
ſowie das Utrauen zum errn und zu ſeinen Heiligen; und
die ſo weiſe üte des immels, die 10 unſer figmentum enn
— 102, 14), hat ſie ohne Vergleich öfter erhört, als bloß ver.
tröſtet mit dem: „Duldet nur ergeben fort; dies ehrt den errn
mehr, und iſt céele erſprießlicher und verdienſtreicher fürs
Jenſeits 10 Wird denn (ſo bemerkten die erwähnten Glaubensmänner)
infolge der Gebets⸗Erhörungen nicht Eébenſa der Glaube, das Ver⸗
trauen, die heilige iebe, Dankbarkeit und Lobpreiſung des errnun ſeinen eiligen immer wieder aufs neue erweckt, und erhöht und
gekräftigt oder iſt etwa die QAbet auch gewi oft vorhandene

aufrichtige Abſicht von der erbetenen nade, Geſundheit 20
ann auch einen wirklich gottgefälligen Gebrauch zu machen, dem

Heil der eele nicht ſich förderlich? In der Regel ſind
Bittnovenen 2 10 auch mit der Entſündung der (ele mittels einer

Beicht verbunden, und EH ihr (der Seele) auch durch die
Einkehr des errn Selbſt Heil 3u widerfahren! Uebrigens will
mit alldem 10 ni geſagt ſein, was die ( vom E  en,
gottgefälligen und erhörungswürdigen Gebete wäre, wie ſie Uuns die
1 und die eiligen ter ertheilen: nur das Eine ſoll Amt
geſagt ſein, daſs wir durch zu ſtarke Betonung und Hervorhebungder gedachten Clauſel nicht Unſer hnehin mei nur dürftiges Ver⸗
trauen, dieſe r Bedingung der Erhörung, noch hemmen und lahm⸗legen! Denken wir immer, daſs 10 auch zum Troſte unſerer Schwächeund Zärtlichkeit der Herr Selber Oelberg gebetet hat „Vater
enn 8 möglich iſt, nimm dieſen Kelch von mir, kann aber,c t.tee nicht vorübergehen, ohne daſs ich ihn trinke, ſo geſchehe Dein Wille!“

Das Martyrerthum des Zoh Gabriel Perboyre
und das Leiden unſeres Herrn UE Tiſtus

0n JOV
Der Selige Johannes Gabriel Perboyre, deſſen Lebensgeſchichten früheren Artikeln behandelt wurde, beſaſs vor allem die glühendſteLiebe zu unſerem errn und die zärtlichſte Andacht zu ſeinem bitteren

Im Artikel dieſer Abhandlung, Jahrgang 1894, Heft III  * Seite 607  .Zeile 11 von oben lies 1837 1847 Nach den „Annales de 1a Congrde 1 Missions. Année 1890, Nr


